
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 11 (1935-1936)

Heft: 6

Artikel: Wie ich sparen lernte

Autor: H.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1065854

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1065854
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Kiidhen
Spiegel

WIE ICH SPAREN LERNTE
Von Frau H. B.

Sparsamkeit gilt als eine der schönsten
Hausfrauentugenden. Ist sie das unter
allen Umständen? Ich finde, eigentlich
nicht. Ich glaube, eine ebensogrosse und
viel seltenere Kunst als das Sparen ist es,
sein Geld (so man es hat) so auszugeben,
dass man sich und andern das Leben
wirklich schön und heiter macht. Aber
wer von uns kennt nicht gerade heute
Leute, die sich anstrengen, angesteckt
von der ïeitstrômung, sich durch sparen
auszuzeichnen, obwohl wirklich keine
Notwendigkeit vorliegt?

Wenn man sich aber wirklich
einschränken mus s und wie viele von uns
sind heute in dieser Lage!), so sollte man
sich nach Möglichkeit bestreben, das

Sparen mit fröhlichem Gemüte zu
betreiben. Gerade in dieser Hinsicht sind
die folgenden Aufzeichnungen von Frau
II. B. interessant. H. G.

\ m meisten spare ich heute beim Essen,
trotzdem wir gut und reichlich essen.

Für 2 Personen brauche ich im Monat
Fr. 70—80, früher Fr. 120. Vor allem
essen wir weniger Fleisch. Ich habe ganz
allmählich angefangen, weniger Fleisch
zu kochen, so dass man es kaum merkte.
Heute essen wir sehr viel Gemüse und
Früchte und sehen bei dieser Kost
gesünder aus als früher.

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass

eine schmackhafte, kräftige Suppe das

Vorteilhafteste ist. Wenn man davon ein

bis zwei Teller gegessen hat, so ist der
grösste Hunger gestillt, und man braucht
nachher nur noch wenig. Eine feine,
kräftige Gemüsesuppe ist etwas vom
besten. Ich koche diese sehr abwechslungsreich,

einmal mit Reis, dann wieder mit
Kartoffeln oder geröstetem Mehl, oder
ich siede eine Wurst darin, so dass sie
immer wieder einen andern Geschmack
hat. Auch mit Suppenwürfeln kombiniert
zur Abwechslung, schmeckt eine solche
Suppe recht fein.

In der warmen Jahreszeit essen wir oft
kalt, d. h. eine gute Suppe und eine
Platte voll belegte Brötchen. Wenn jedes
1—2 Teller Suppe isst und nachher 4—5
Brötchen, so haben wir mehr als genug.

Birchermüesli ist ebenfalls eine gute
und billige Speise, namentlich im Sommer

und Herbst, wenn die Beeren und
Früchte so preiswert sind. Johannis- und
Himbeeren eignen sich sehr gut dazu und
vor allem Äpfel, nur darf man bei letztern

den Zitronensaft nie vergessen.
Anstatt Mandeln kann man Haselnüsse
verwenden, die billiger sind und doch einen
guten Geschmack geben.

Erdbeer- oder Himbeerschnitten mache
ich oft zur Ergänzung eines ganz
einfachen Mittagessens, namentlich dann,
wenn man etwas wenig Beeren hat, sind
diese viel ergiebiger auf gebähten
Brotschnitten. Letztere tauche ich vor dem
Backen im Fett schnell in Wasser und
lasse sie etwas abtropfen, sie brauchen
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îlL I e S 8 ^ k L ^ Ir L k n ^ L
Von r a u H. L.

5/?ar6am//e/t Sv/t a/? ei?îe sie/' ?e/lo»?ten

//aas/rallelltllFsnl/em /?t ?ie à? anter
a//en I/m^tancie»? /e/l //»l/e, elFSnt/ic/l
mc/lt, /c/l A/allàe, eine eàen?0Kro??e anc/
vie/! se/tenere Xilmt a/? à? sparen i?t es,

?sm t?e/l/ ^6c> man e? /rat^) ?o aa?^aFeöen,
e/a?? man ?/c/l nneê aneievn l/a? /isöen
lv/r/c//e/l ?c/lèm nnei /le/ter mac/lt. ^/àsr
mer von nn^ ^ennt n/e/lt Keral/e //ente
I^ente, l//e ^/c/l amtven^en, a/r^e?tee/it
von l/er ^eàtvomnnL, ?/e/l l/arc/l ^//aven
an5^n^eie/lnen, oàmo/l/ m/r/7ie/l /:eine
iVotn-en-/ÌF//eit vor/is^t?

//^enn man «e/l aàer m/r/c/ic/l ein-
5c/ì?°an^en m a? s ^nn/i mie visie von nm
?/nl/ //ente in àe?er /.a^e/^), ?o ?o//te man
5Ìc/l nac/l /ì/oAÌie/l/ceit àe?trsàe», lia?
5varen mit /vo/liie/îem 6emiite ^n />e-

teeiöeNv (?eral/e in l/ie?er //in?ie/lt ?inci
liie /o/^enlien ^/n/^eie/lNNNFen von /l'van
//, Ü, inteve5?ant, //, <?,

/ì in meisten spars icir irsnts i>sim Lssen,
îrot?àenr wir Ant nnà rsiciriicir essen,

Liir 2 Vsrsonsn irrancire icir im Monat
Lr, 7V—80, Irnirer Lr, 120, Vor aiism
essen wir weniger Lisiscir, Icir Iraks Aan?
aiimäiriicir anAelanAsn, weniger Lisiscir
?u kocirsn, 80 àass man ss kanm merkte.
Heute essen wir ssirr viel dsmnss nnà
Lrncirts nnà seiren kei àisssr Host As-
snnàsr ans aïs Irnirer,

Icir iraks àis LrlairrnnA Asinacirt, àass

sine scirmackiralts, krältiAs 8npps àas

Vortsiiiraltssts ist, Msnn man àavon sin

iris ?wsi Velisr ASASssen irat, so ist àsr
Arössts Hunier Asstiiit, nnà man krancirt
nackirsr nur nocir wsrnA, Lins Isins,
krältiAs dsmnsssnpps isi stwas vorn Izs-

stsn. là ààs àiess sàr aizwsàsInnAS-
rsià, sinnral nrit Lsis, àann wisàsr rnii
Xartollsln oàsr ^sröststein iVlsIrl, oàer

ià sisàs sins Wnrsi àarin, so àass sis
irniner wieàer sinsn anàsrn (lsscinnacl?
irai, àrà nrii Lnpxsnwiirlsin icoinirinisri
?nr ViiwscirsinnA, sàinsài sins soisire
Lnpps rsslri lsin.

In àsr warnrsn lairreszsii essen wir oki
kali, à, ir, sins Ante Lupps nnà sine
Liaiis voii irsisAis Lrotsirsn. Wenn jsàss
1—2 Vsiisr Lupxs issi nnà naàirsr 4—5
Lröiciren, so irairsn wir rnsirr ais AsnuA.

Lircirsrinnssü isi eiienlaiis eins Anis
nnà i>iiiiM Lpsiss, naineniiicir iin 8onr-
nrsr nnà Hsriisi, wenn àis Lssrsn nnà
I'rnsiris so preiswert sinà. loirannis- nnà
Hinrizssren sinnen sicir ssirr Zui àa?n nnà
vor aiisin /iplsi, nnr àarl inan irsi ist?-
tern àen ?vitronsnsalt nis vergessen, ^.n-
statt ZVIanàein kann man Hassinnsss vsr-
wenàen, àis iriiÜAsr sinà nnà àocir einen
Anten desoirmack Aslrsn.

Lràdssr- oàsr Hinrirserscirnitten macirs
icir olt ?ur LrAän?nnA eines Aan? ein-
lacirsn ^littaASSsens, namentiieir àann,
wenn man etwas wsniA Leeren irat, sinà
àiess visi srAisiiiAsr anl Aeiräirtsn Lrot-
seirnittsn, Lst?ters tancire icir vor àsnr
Lacken im Lett scirnsii in Masser nnà
iasse sis etwas aktroplsn, sis drancirsn
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Eine ganz
feine Suppe
und dazu im Nu zubereitet, ist

Maggi's Flädli-Suppe. Uberzeugen

Sie sich selbst: eine wahre

Rekord-Suppe! In 2 Minuten

fix und fertig, nur mit kochendem

Wasser zu überbrühen.

Feinste, kräftig mundende

Fleischbrühe und sorgfältig ge-

backene Eier- Omelettenstreif-

chen verleihen dieser Suppe

etwas wirklich Besonderes.

Erhältlich in Schachteln für

4 Teller.

Maggi's Flädli-Suppe

so fast kein Fett und sind doch ebensogut.

Unser Speisezettel sieht ungefähr so

aus:

a) Eine kräftige Gemüsesuppe, dann
Bratkartoffeln und Wurstsalat (von
2 Zervelats).

b) Birchermüesli, Rindfleischplätzli (in
der Sauce koche ich jeweilen 2 bis
3 Stückchen schwarze Brotrinde mit,
die wir ebensogern haben wie das

Fleisch), dazu Kartoffelstock und
Salat.

c) Suppe, vorige Plätzli von gestern, mit
Speckwürfeli gestreckt, Teigwaren,
Apfelkompott.

d) Suppe (Fideli oder Einlauf) mit Ge¬

müsewasser, Blumenkohl oder Kohlrabi

(aus dem eigenen Garten),
Risotto, eventuell Beeren mit Zucker.

e) Tomaten-Spaghetti, Randen-, Gurkenoder

Wurstsalat. Schwarzer Kaffee und
pro Person 2 Erdbeer- oder
Elimbeerschnitten.

Zum Mittagessen koche ich immer so
viel KarLoffeln, Teigwaren oder Reis,
dass noch für den Abend übrigbleibt, was
natürlich billiger kommt, als wenn ich
für das Abendessen alles extra kochen
muss. Zum Milchkaffee essen wir abends
noch Butter oder Käse, wenn der Rest
vom Mittag nicht ganz reicht.

Im Sommer siede ich die Milch
meistens sofort, damit sie nicht bricht.
(Wenn sie dann gebraucht wird, wärme
ich sie im Wasserbad, damit der
Geschmack gut bleibt.) Bis ich sie verwenden

muss, hat sich ein dicker Nidel gebildet,

den wir aber nicht mögen. Ich
behalte ihn in einer Tasse auf. Nach 4 bis
5 Tagen ist diese % voll Nidel. Diesen
mische ich nach Bedarf mit 1—2 Löffel
Arachidöl, 1 Eigelb, Vi Tasse Wasser,
Salz, Backpulver (1 Kaffeelöffeli) und
zirka 175 g Mehl und mache daraus einen
feinen, mürben Wähenteig. Solch eine
Wähe, mit Rhabarber oder Früchten be-
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Lins gsnr
keine 5uvos

unct à?u im ^ubsrsitst, ist

iVIsAZi's ^iâciii-Lupps. lltdsrxsu-

Asu Lis sicü ssidst: sins wa6rs

f?si<orci-Lupps I >n 2 I^Iinotsn

fix nnci IsrtiA, nur mit ><os6sn-

ctsm Wssssr xu llbsrkrll6sn.

k^sinsts, krâftiZ muncisncis

I^!siss6brü6s nnà sorZfâitiZ Zs-

kaàsns ^iisr - Omsisttsnstrsif-

càsn vsrisiàsn ctisssr Lnpps

stwas wirkiicà Dssonàsrss.

^ràâitiicà in Lstiscirtsin für

4 4s!>sr.

Msggï s klâlttï Luppe

so fast Irsin Dstt nnà sinà àoctr slsnso-
Ant.

Unser 8peiss?sttst sielrt nn^sfätir so

aus:

Lins Iräfti^e Deinüsesnpps, àann
tZrattcartoffstn nnà Wurstsatat (von
2 Z!,ervetats).

Lirctrsrnrüesti, Hinàfteisctiptàti (in
àsr 8aues tcoctre ictr jeweitsn 2 6is
Z 8tüctrctren sctrwarxs Lrotrinàs init,
àis wir etenso^ern traten wie àas

Dteisctr), àaxu Xartoffelstoà nnà 8a-
tat.

8upps, vorige ?tätxti von gestern, init
8pectcwürfsti Aestreclt, üsi^warsn,
rVpfetlronrpott.

8npps (tiàsti oàsr Dintanf) nrit De-
nrüsswasssr, tttnnrsnlotrl oàsr üotit-
rati (ans àenr siZensn (Karten), tìi-
sotto, evsntnett Itsersn init ^nctcer.

e^) 4oinatsn-8paAtrstti, Hanàsn-, Durìsn-
oàsr Wnrstsalat. 8ctrwar?sr Xaffes nnà
pro ?srson 2 Dràtrser- oàsr Dinrlreer-
sctrnittsn.

^nrn tlittasssssn toctrs ictr irnrnsr so
viel Xartoffstn, 4si^warsn oàsr Usis,
àass noctr für àen ^trenà ût>rÌAì>1sit>t, was
natürticlr tzilli^sr tconrint, als wenn ictr
für àas ^.trenàessen altes extra toclrsn
innss. !^nnr ÌVIitctrlraffes essen wir atrenàs
noctr Lutter oàsr Xäse, wenn àsr üsst
vorn tVlittaA nictrt Aanx rsiclrt.

Inr 8ornnrsr sisàe ictr àis tVlitctr insi-
stens sofort, àarnit sis nictrt Irrictrt.
(Wenn sis àann Astrranctrt wirà, wärins
ictr sis inr Wassertraà, àarnit àsr (te-
sctrrnaclr Ant trteitrt.) ttis ictr sis verwsn-
àen nrnss, trat sicti sin àictsr ttiàst Zstrit-
àst, àen wir atier nietrt nröAsn. Ictr trs-
Iratts itrn in einer àtasss anf. ttactr 4 bis
Z üaAsn ist àisss vott ttiàet. Diesen
inisctrs ictr nactr Lsàarf init 1—2 Döffet
^.ractriàât, 1 DiAsttz, I« Dasss Wasser,
8à, tZactcpntver (1 Xaffsstöffsti) nnà
xirta 175 A tletrt nnà nractre àarans einen
feinen, rnürtien Wätrsntei^. 8otctr eins
Wätre, nrit Utratartör oàsr Irnctrten t>s-
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legt, gibt mit Milchkaffee ein gutes,
billiges Mittagessen.

Wir fühlen uns bei dieser Kost sehr
wohl und müssen doch nicht viel
ausgeben dafür.

Das Geld für das Essen teile ich am
Anfang des Monats in 5 Teile, und zwar
so: Für Fleisch und Spezereien Fr. 15 pro
Woche, Fr. 15—18 pro Monat für Milch
und Butter. Durch diese Einteilung ist
es möglich, den ganzen Monat ein
gleichwertiges Essen auf den Tisch zu bringen,
da ich immer kontrollieren kann, ob ich
zuviel brauche. Selbstverständlich werden

alle Auslagen eingeschrieben. So

kommt es nicht vor, dass wir am Monatsanfang

zu üppig leben und dann am
Monatsende um so magerer essen müssen.

Ich kaufe aber immer gute Qualitäten
Spezereien und koche mit grösster Sorgfalt

und Überlegung. Auch decke ich den
Tisch immer hübsch (im freundlichen

Eßstübli, nicht im Küchendampf) ; ja,
ich kann fast sagen, je einfacher das

Menu, um so netter richte ich alles her.
Dadurch erreiche ich, dass auch das
bescheidenste Mahl nicht ärmlich wirkt,
sondern es macht doch immer einen
gepflegten Eindruck. So bleibt meinem
Manne das Gefühl erspart, dass sich
unsere Verhältnisse verschlechtert hätten
(obschon es ja so ist). Wenn sein Blick
über den freundlich gedeckten Tisch
schweift, ahnt er gar nicht, wieviel
Kopfzerbrechen es kostet, um mit Fr. 15
wöchentlich (Mehrauslagen für Gäste
inbegriffen) ein anständiges Essen auf den
Tisch zu bringen. Es wäre auch nicht
möglich, wenn wir nicht das meiste
Gemüse im eigenen Garten holen könnten.
Um Gas zu sparen, wasche ich das
Geschirr nur einmal am Tage, nach dem
Mittagessen. Morgens und abends spüle
ich es nur kalt aus und stelle es in eine
grosse Schüssel bis nach dem Mittagessen.

Schweizerische Käsedessertpiatie Schweizerische Milchkommission
Nicht nur im Gastgewerbe, sondern auch auf dem Familientisch soll in Zukunlt die
Käseplatte mit einheimischen Erzeugnissen mehr zu sehen sein. Die Auswahl an schweizerischen

Käsesorten ist gross und es findet sich für jeden Geschmack etwas Passendes.
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löAt, AiDt init DlilâDalIse sin. Autss,
DilliAss DlittaAessen.

^Vir lüDlsn uns Dei àieser Dost ssDr
woDl unà rnüsssn àoâ niât viel aus-
AsDsn àalûr.

Das Delà lür àas Dssen teils icli ana

iDnIanA àes lVlonats in Z Deils, uncl Twar
so: Dür Dleisâ uncl 8peTsrsisn Dr. 16 pro
Moâs, Dr. 16—18 pro DIonat lür Dlilâ
unà Lutter. Durâ clisse DánteilunA ist
es rnôAliâ, àen Aan?en Dlonat sin Aleiâ-
avertisss Dssen aul àen Disâ ?u Dringen,
àa iâ inriner (controllieren Dann, ol> iâ
Zuviel Drauâs. 8elDstvsrstânàliâ wer-
àen alls àcslaAen sinAsscDrieDen. 8o
Domnrt es niât vor, class wir arn DIonats-
anlanA ?u üppiA lâsn unà àann ain
DIonatssnàs urn so rnaAsrer essen rnüsssn.

Iâ Dauls aDer iininsr Aute (Qualitäten
8ps?sreisn unà Doâe nrit grösster 8orA-
lait unà DDerleAunA. iDucD àsâs iâ àen
Disâ inunsr DûDsâ (iin Irsunàliâsn

DllstüDli, niât irn Dûâsnàainpl) ; ja,
lâ Dann last saAen, je sinlaâer àas

DIenu, uni so netter riâte iâ alles Der.
Daàurâ erreiâe iâ, àass aucD àas De-

sâsiàsnste DIaDI niât ârrnliâ wirDt,
sonàsrn es rnaât àoâ inunsr einen As-
pllsAten DinàrucD. 8o DleiDt insinsin
ìVlanne àas DslüDl erspart, àass siâ un-
sers VerDàltnisss versâlsâtsrt Dattsn
(oDsâon es ja so ist). 'Wenn sein LlicD
üder àen IrsunàlicD AsàecDten Disclc
sâweilt, aDnt sr Aar niât, wieviel Dopl-
/.erDreâen es Dostet, uin init Dr. 16 wö-
cDentliâ (IVlsDrauslaAsn lür Haste in-
DsArillsn) sin anstânàiAss Dsssn aul àen
Disâ Tu Dringen. Ds wäre aucD nicDt
nröAliä, wenn wir niât àas insiste De-
rnüss iin siAsnsn Darten Dolen Dönnten.
Drn Das Tu sparen, wasâe iâ àas De-
sâirr nur eininal ain laAs, naâ àern
lVlittaAesssn. DIorAsns unà aDenàs spüle
iâ es nur Dalt aus unà stelle es in sine
Arosss 8âûsssl Dis naâ àern DlittaAesssn.

Dliclat nur im LaslgewerDs, sonclern auâ aul clsm Domilientisâ soll in ^uDunIt clis Dâss-
platìs mit sinDsimiscdsn DrTsugnissen meDr Tu ssDsn ssln. Dis ^uswuDl un sâwsiTsri-
soDsn Dâsesortsn ist gross uncl ss kinclst sioD kür jeclsn LssâmcloD Stwus Dussencles.

63


	Wie ich sparen lernte

